
Bruderschaften und Benefizien
Regensburger Dom

VO:  -

Paul Maı

Zum eıl der Seele, ZUuUr Ehre Gottes, einem ewıgen Seelgerät dieser
Formel stiftete der mittelalterliche Mensch für eın Kloster, ine Kirche oder ZU
Altar eiınes Heıiligen, 1m festen Vertrauen, die Werke werden ihm nachfolgen.
Doch, vielleicht DUr unterschwellig, tühlte CI, dafß die Hingabe materieller €&  uter
nicht alles 1St, dafß auch der türbiıttenden Gebete bedurfte und erwuchsen Aaus
dieser Intention se1it dem frühen Mitelalter die Gebetsverbrüderungen, ıne Ver-
ein1gung ursprünglich vorwiegend VO'  - Klerikern und Mönchen, dıe S1IC.  h die Ver-
pflichtung auferlegt hatte durch Gebet, Mediopter un! gute Werke 1mM Leben un:
nach dem Tod S1C.  h gegenselt1g Hılfe gewähren *. uch Laien konnten sich auf-
nehmen lassen, zunächst Fürsten un andere hervorragende Persönlich-
keiten, die sich dieser Hılte versicherten, doch Je länger Je mehr bürgerte S1IC.  h die
Sıtte e1in, allen Wohltätern un schließlich ganzen Ortschaften den Beıitritt gCc-
währen Dıie Klöster kamen dem herandrängenden Laienelement also durchaus
entgegen, trotzdem suchte sich dieses NECUC un selbständige Wege 1n der Gründung
eigener relig1öser Vereıine, den Bruderschaften Ihr Autblühen wird 1mM allgemeı1-
1CIHN dem ce1it dem 7zwölften Jahrhundert beobachtenden Aufschwung des Bürger-
LUums zugeschrieben, Ja mehr noch wird dem füntzehnten Jahrhundert der größte
FEıter 1n der Gründung VO'  3 Bruderschaften nachgerühmt

Glaubt INa  3 jedoch der Regensburger Überlieferung, hätte h  1er schon 1n der
zweıten Hältte des zehnten Jahrhunderts das Bruderschaftswesen tloriert ®. Wur-
zel dieser Tradıtion sınd wel Urkunden Bischot Heinrichs I1l VO  3 Regensburg,
ausgestellt 1280 Junı 786 und 1286 Maı 1n welchen den heiligen Bischof

Vgl LTh 21960) Sp. 554
Vgl Hessisches Urkundenbuch 1L, 258 Nr. 257 1259: 4300 Nr. 603 1270 Ur-
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Wolfgang als den Gründer der „OCTO fraterniıtates sanctı Wolfgangi“, also der
cht Bruderschaften, nın und mit geringen Abwandlungen hält S1IC.  h diese ersion
bis 1n das neunzehnte Jahrhundert hinein Unwahrscheinlicher als der zeıitliche
Ansatzpunkt erscheint die Tatsache, dafß sich selbst bei Berücksichtigung einer
außerst ungünstiıgen Quellenlage über Zzwel Jahrhunderte nıcht der geringste Hın-
weIls auf ıne bestehende Bruderschaft findet. Eın solcher wird Eerst greifbar MI1t dem
Einsetzen eınes Sterberegisters der St Wolfgangsbruderschaften, das ZU Jahr 1201
den Tod e1nes Perchtoldus verzeichnet ?. Allerdings 1St damit noch keın An-
haltspunkt gegeben, welcher der Acht Bruderschaften, die Regensburgs aupt-
kırchen Dom, Dompfarrkirche, St Emmeram, Ite Kapelle, St Johann, Ober-,
Niıeder- un! Miıttelmünster installiert a  N, der Verstorbene angehört hatte.
Die Ausführungen des Herausgebers sınd wen1g überzeugend, sıch der e1n-
deutigen Zuweısung des Verzeichnisses die Emmeramsbruderschaft anschließen

können 1|
Dagegen spricht ein1ges dafür, dafß die Bruderschaft der Kathedralkirche die

alteste der Stadt war  11 un AaUus$ ıhrem Patrozıniıum könnte mit allem Vorbehalt
ein Rückschluß auf die Entstehungszeit geZOSCN werden. Sie hatte SiC  h den
Schutz des heiligen Nıkolaus gestellt, dessen ult VO'  e Konstantinopel kommend
ohl schon 1mM neunien Jahrhundert 1n Rom Eıngang gefunden hatte un! seit dem
zehnten Jahrhundert auch 1n Deutschland, VOTL allem 1m Alpenraum, sıch verbrei-
tetfe. Der große Durchbruch kam jedoch erst mIt der Translatio der Gebeine des
Heılıgen VO  3 Myra nach arı 1m Jahre 108/; 1U  - wuchs seine Verehrung 1mM ZPanzeCnh
Abendland rasch un 1mM Spätmittelalter WAar der Patron unzähliger Kirchen
un Kapellen, aber auch zahlreicher Bruderschaften !2. Es ware, gerade be] Re-
gensburgs Beziehungen Zu Osten, möglich, da{fß der Nikolauskult schon frühzeitig
hier Verbreitung fand, wahrscheinlicher 1St jedoch, da{fß erst seiner Hochblüte
SiIC  h auf eın Bruderschaftspatrozinium auswirkte un! WIr die Entstehung der
fraternitas sanctı Nıcolai1 nıcht VOTr dem beginnenden zwöltten Jahrhundert —

setrtzen dürfen Verhältnismäfßig spat, die Mıtte des vierzehnten Jahrhunderts
nn S1C.  h dieselbe Bruderschaft wechselweise nach dem Patron der Kathedral-
kırche auch fraternitas sanctı Petri1 !®. Doch 1St das eigenartıge Phänomen
beobachten, dafß 1n den Urkunden des vierzehnten Jahrhunderts 1L11LUTX e1n-

Vgl TIractatus de CTIO fraternitatiıbus S. Wolfgangı Ratisbonensıis, ıne Handschrift
A4us der Mıtte des Jahrhunderts, 1n der Staatlichen Bibliothek Regensburg, Sıgnatur Rat
ep (im folgenden gekürzt: Staatl. Bıbl Regensburg, Rat ep. 208). Registratura
venerabilis traternitatiıs Wolfgangi ep1scop1 Ratisbonensis, Handschrift VO:  - 1643 1mM
BZAR Stift St. Johann Ebner, Dıie „acht Bruderschaften des heiligen Wolfgang“
in Regensburg, in Der heilige Wolfgang, Bischotf VO  3 Regensburg. Hıstorische Festschrift
ZU neunhundertjährigen Gedächtnisse se1ines Todes, hrsg. VO KB  er (1894)
182— 187

9 Schratz, Auszug Aus$s einem Sterberegister der St. Wolfgangsbruderschaften A4usSs dem
15. Jahrhundert für die Jahre 1—1  9 1n Verhandlungen des Hıiıstorischen ereıins
für Oberpfalz un! Regensburg (ım folgenden gekürzt: VO) (1885) 73 3 — 756

W. Schratz, Auszug AUS einem Sterberegister der St. Wolfgangsbruderschaften, 1n :
(1885) 253

11 Vgl P. Maı, Die acht Regensburger Bruderschaften Zum hl. Wolfgang, 1n Beiıträge
ZUuUr Geschichte des Bistums Regensburg (L7E} 133

Vgl LIh “1962) 5Sp. 994
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mal eın Patrozınium erwähnt wırd un! ‚War als 1353 Aprıil Chünrat der
Hötzenbech, oberster Bruderschaftsmeister, ıne Fleischbank „dıe da besunder-
leich gehört 1n dıie Z W pruderschaft hıntz sand Nıclas dem tum un hintz
sand Johans“ dem Regensburger Bürger Ulreich dem Chümmerlein Zinslehen
verleiht 14 Ansonsten 1St s1e schlicht die „prüderschafft datz dem tum“, W1e
1n dem Testament der Diıemut Loeblin VO' November 1341 heißt, aber auch
die 1n den Zeugenreihen der Urkunden auttretenden eıster bzw Nachmeister
CNNEN sich Nur „brüderschefttermaister dem tum“ 16 oder „nachmaister
dem tum“ 17 Zusammen MIit der Tatsache, daß keine der übrigen Bruderschaften
personell hoch ausgestattet Wr Ww1e die fraternitas sanctı Nıcola 1 18 könnte das
Kriterium des Sprachgebrauchs eın Indiz se1n, dafß sich hier die alteste Bru-
derschaft handelte, zumal sie bis Ende des tünfzehnten Jahrhunderts nıcht
dırekt der Kathedralkirche installiert WAafl, sondern der St Stephanskapellebeim Dom

Schuegraf weiß 1n seiner Geschichte des Regensburger Domes dazu berichten,daß schon bald nach dem Tod des selıgen Bıschots Wolfgang die St Stephans-Kapelle den Gottesdiensten der Bruderschaft verwendet wurde, ohne 1erfür
einen Beleg angeben können !®. Nun 1St Schuegraf noch Sanz VO Geiılst eiıner
romantischen Geschichtsschreibung gepragt; für iıhn sınd Nachrichten des dre  1
zehnten Jahrhunderts „Adus dem höchsten Alterthume“ 2 daß nıcht Anzeigt ISt, seiıne Angabe „bald nach dem Tode“ in eın I zeıtliches Schema
Pressecn. Aber auch On: gelıingt ihm, mehr AUS den Urkunden herauszulesen, als
deren Rechtsinhalt AuUSSaßt. So sollen jJährlich Allerseelentag die cht Bruder-
schaften sich 1m Domkreuzgang versammelt un! mit rennenden Kerzen dem
Seelenamt beigewohnt haben Eıne äahnliche Versammlung habe auch Vorabend
der Vigilie des hohen Festtages VO  3 St Peter un: Paul nach der Beendigung der
Vesper ın der Domkirche stattgefunden. Der dıe Vesper zelebrierende Domdekan
ZOg mit dem Domkapitel, den Vikaren un den Jungen Klerikern, angetanmiıt schwarzen Rauchmänteln un Vortragung des Teuzes 1n die große Halle
des Kreuzganges un! vollendete dort das officı.um Pro defunetis für die dort be-
STatteten Domhberren. Anschließend wurden die Gräber mit Weihwasser besprengtun: geräuchert, worauf INa  - sıch 1ın derselben Ordnung wıeder iın den Dom begabAm darauffolgenden Tag wurde eın teierliches Totenamt für die Verstorbenen g-lesen 2 Es 1St eın csehr tarbiges Bild, das Schuegraf hier zeichnet un 1St sehr
ohl denkbar, dafß das Gedächtnis der Toten 1n dieser Weıse begangen wurde, 1LLUTLE
die VO ihm hierfür zıtlerte Urkunde Bischof Heıinrichs I1l VO'  - 1286 bemüht sıchkeiner blumigen Ausdrucksweise, sondern legt dıe cht Bruderschaften cehr

14 Regensburger Urkundenbuch II. Band, bearb VO: F. Bastıan und J. Wıdemann (ıimfolgenden gekürzt: RUB 54 (1956) Nr.
Regensburger Urkundenbuch Band, bearb Wa Wıdemann (1im folgenden gekürzt:RUB 53 (1912) 528 Nr. 975
RUB 27 Nr. 45, Nr. 7280
RUB 2) Nr. 18, Nr. 4 9 Nr. 4 9 Nr. 7 9 Nr. 54, Nr. 9 9 Nr. Zl Nr. 280
Vgl P, Maı, Die acht Regensburger Bruderschaften ZU) hl. Wolfgang, 1n Beiträge

Zur Geschichte des Bıstums Regensburg (1972) 111
Schuegraf, Geschichte des Domes VO Regensburg, zweıter Theil (1849) 131 (ımfolgenden gekürzt: Schuegraf

Schuegraf 27 130
Schuegraf 2) 132 bes Anm 133
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nüchtern auf ihre Verpflichtungen fest, insbesondere auf die Zahlung VO  3 achtund-
vierz1g Pfennigen für jene Mitglieder, dıe 1mM Kreuzgang eın Begräbnis erhalten e
Schon dreı Jahre früher, 1283 Julı hatten Propst Ulrich, Dekan Konrad und das
Kapitel der Regensburger Kathedralkirche MmMIit Rudpertus dem eıster der frater-
nıtas sanctı Nıcola 1 eın Übereinkommen getroffen, dafß der siebte un!' dreißigste
Tag un: der Jahrtag jeden Mitkanonikers, der Aaus diıeser Welt geschieden 1Sst,
mit dem Abhalten VO  . Vigıilıen un: Messen feierlich begangen werden oll un auch
ein Besuch seiınem rab stattfindet 2 Aus dıesen Urkunden dart jedoch nıcht
fälschlicherweise der Schluf SCZOSCH werden, die Bruderschaft der Kathedral-
kırche se1l der Geıistlichkeıt vorbehalten SCWESCH, vielmehr auch iın ıhr die
Laien das tragende Flement. Eın treffliches Beispiel, W as S1ie für ihre Mitglied-
schaft geben bereit und andererseıts Leistungen erwarteten, z1ibt das
schon erwähnte Lestament der Diıemut Loeblin 2 Schon Lebzeiten hatte s1e
Zzwel Bruderschatten angehört, jener beim Dom un der be1 St Emmeram, acht-
zehn Schilling Pfennig sollten ıhr aber nach dem 'Tod noch „drey prüderschafft“
gekauft werden; den Schülern, die mMIit der Prozession gehen, WAar als Lohn ıne
spezielle Art VO Brezengebäck, die so  tcn „hornafen“ versprochen, W 4S

M1t dem Entgelt des Mesners tür das große un!: kleine Geläut wel
Pfund ausmachen darf Eın Pfund erhält der Dompfarrer un! datür sollen nach
iıhrem Tode dreißig Tagen ohne Unterlaß VO „Zu priıestern“ Messen gC-
lesen werden. Insgesamt der St Stephanskapelle zwölt Jahrtage USZU-

richten, die ausschließlich VO' Laien gestiftet varen und begegnen uns hıer die
urkundlich oftmals belegten Regensburger Famıliıen der Zanner, 1n foro, Zöllner,
Schneck un Kalhoch e ber selbst den sechsundfünfzig den Dom g-
stifteten Jahrtagen herrscht das Laienelement VOT. So wırd 1mM Junı des Domdekans
Ulrich VO  3 Au un der Kanoniker Sıbor Wurz] un! Seitried Veßler gedacht, 1m
Julı der Bischöte Albert VO'  - Staut und Heinrich VO'  - Roteneck, 1m August des
Kanonikers Johannes VO'  $ Weıtra, 1m September des Propstes VO  3 Ilmmünster, 1M
Oktober eines „sen10r canonıcus“ Redwitzer un! 1mM arz  44 des Bischots Johannes;
der Anteıl Vo Laien Klerikern 1St 1n eLtwa2 fünf 1nNs Dazu Aäßt sich fest-
stellen, dafß eın Jahrtag 1n der Kathedralkirche keineswegs der privilegierten
Schicht vorbehalten War neben dem Herzog VO'  $ Bayern un!: dem Graten Meın-
hard VO:  - Tırol, den Patriziergeschlechtern der Portner, Notangst, Auer un: elm-
schmid 1St durchaus eın soz1ales Geftfälle beobachten

Die Dotatıon eıner einzelnen Bruderschaftt 1St kaum eruleren, denn 1n Schen-
kungs-, auf oder Verkaufsurkunden treten durchwegs die OCIO fraterniıtates g-
einsam auf 27 So 1St aAuch schwer entscheiden, ob die 393 erfolgte reiche
Ewigmeßstiftung des Regensburger Dombherrn un! Generalvıkars DPeter VO  - Re1i-
INa ZU Altar der St Stephanskapelle ZUgUuNsSteN der traternitas sanctı Nıcola1
ging oder den Acht Bruderschaften ylobal ZUgute kam Der Zusatz 1n seiınem
Testament, die Lehenschaft über die VO  $ ıhm für diesen 7 weck erworbenen (3  uter

9 Or.-Urkunde Nr. 1 ruck 1ed Z 616
Or.-Urkunde Nr. 112 ruck 1ed I7 590
Vgl 401 Anm. 15

25 Vgl RUB 521 639, 641
Codex CTLO fraternıtatum SC1. Wolfigangı, Handschrift 1

27 Vgl RUB Nr. 18, Nr. 43, Nr. 45, Nr 5 ’ Nr. 60, Nr. 59, Nr.
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ehalte sich autf Lebenszeit VOILIL, nach seinem Tod solle sıie jedoch den eıster
der Wolfgangsbruderschaften tallen *8 spricht für letztere Annahme, die noch
durch vorausgehende Urkunden erhärtet wiırd. So präsentiert 1390 Februar der
oberste Bruderschaftsmeister mit Zustimmung Bischof Johanns auft die durch den
'Tod des Kaplans Konrad erledigte Kaplanei St Stephan den Geistlichen Johann
Rıeder * un 1392 Juli schenkt Bischof Johann den Acht Bruderschaftten das
Patronatsrecht auf die St Stephanskapelle mit der Auflage, daß der jeweıils daraut
Präsentierte wI1ıe die anderen Domvikare den Chordienst persolvieren habe o

Bıs ZUII Jahre 1480 hielt die Nıkolausbruderschaft ihre Gottesdienste in der
St Stephanskapelle. Aus nıcht näher ausgeführten Gründen wollte s1e 1U  - auf den
ın der Kathedralkirche Ehren Corporı1s Christ und Unserer Frauen Heimsuchung
errichteten Altar umziehen, eın Wunsch, dem das Domkapitel dem Datum des

Januar 1480 nachkam ö1 och schien INa  -} die Rechtsverhältnisse bezügliıch der
Meßstiftung des DPeter von Reimago nıcht mehr gegenwärtig haben, denn die-
selbe Urkunde spricht davon, da{fß, sobald ıne Vakanz eintritt, die Dotierung
einer künftigen Domprädikatur verwendet werden soll, W as wıederum den auch

nıcht ımmer gut informierten Laurentius Hochwart der Bemerkung VeI -

anlaßte, die St. Stephanskapelle se1 reich, daß sie einen Prediger ganz allein
ernähre d

Wenn Doeberls Meıinung „Was das relig1öse Leben 1mM olk betrifft, die
Deutschen ın der Zzweıten Hälfte des Jahrhunderts vielleicht römmer als vorher
un!' nachher, ausgenommen eLtwa die eıit VOTLT dem zweıten Kreuzzug, INnan konnte
sich nıcht tun 1n Gründung VO'  3 Bruderschaften gemeiınsamer (sottes-
verehrung und gegenseıltiger Unterstützung < dieser Verallgemeinerung —

trıfft, dann ware Regensburg die Ausnahme SCWESCH, welche die Regel bestätigt;
denn zusätzlich den bereits bestehenden OCTIO fraternitatis äßrt S1IC.  h der Dom-
kirche 1Ur ıne Bruderschatt nachweısen, die 1406 erstmals erwähnte fraternitas
vicarıorum cathedralis ecclesiae Ratisbonensis 3} Der Titel dieser Bruderschaft 1St
iınsofern irreführend als der Annahme verleiten kann, s1e se1 ausschliefß-
ıch den Domrvikaren vorbehalten SCWESCH. Ihre Mitglieder rekrutierten siıch jedoch,
Ww1e eın Register VO  3 1616 ausweılst, auch AUS den Reihen der Kanoniker der Alten
Kapelle, des Stiftes St Johann un!: den sogenannten „extraneı“, den Auswärti-
gCH S Quellenmäßig äfßt sich die traternitas vicarıorum bıs 1784 belegen, dann
bricht die schrittliche Überlieferung ab J Es z1bt keine Nachricht, ob s1e einge-
SAaNSCH oder möglicherweıise 1n einer anderen Bruderschaftt aufgegangen 1st. Letzte-

Vgl Laurentius Hochwart, Episcoporum Ratısponensium Catalogı Liber 111
Oetele, Rerum Boiscarum Scriptores (1763) 215 e Schuegraf, Geschichte des

Domes VO:  3 Regensburg, erster Theil (1848) 147, bes Anm 110 (im folgenden gekürzt:
Schuegraf 1)

Codex CTILO fraternitatum SC1. Wolfgangı, 15 137.
1ed I, 943

31 Codex CTIO fraternitatum SC1. Wolfgangi, 144
Vgl Oetele, Rerum Boiscarum Scriptores (1763) 167; A. Maı, Bischof Leo

der Thundorfer, der vorliegenden Beıiträge.
33 Doeberl, Entwicklungsgeschichte Bayerns 91916) 23872

2983; A, Maı, Die acht Regensburger Bruderschaften ZU hl. Wolt-
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LeS5 könnte cechr ohl der Fall SCWESCH se1n, denn gerade diese eıit erlebten die
OCTIO traternitates eınen Aufschwung un: 1785 vertafßte Franz Praunauer,
Praesentiar, „Anmerkungen die 5Sblich Bruderschaft Wolfgangi betreffend Z
Gebrauch eines zeıtlıch Praesentarıi1n“ $ In elt Paragraphen werden hier dıe Auf-
gyaben un Pftlichten der Bruderschatt un: ihres Vorstehers festgelegt. Das Ziel
derselben 1St, Ww1e 1n 2 heißt, „daß alle Glieder der dazugehörigen Hochen
Ständen nach ıhrem Tod gehörig Zur Erd bestättiget, WI1e auch durch die er-

richtend Gottesdienste un Gebethe der Lebendigen, der Seele nach ılf und Irost
erlangen mögen”

Aaut sınd die dazugehöriıgen „hochen Stände“ als eErstes das hochfürst-
lıche hohe Domstift, dann S5St. Emmeram, das Kollegiatstift ZUuUr Alten Kapelle,
St. Johann, die adelıgen Damenstitte ber- un: Nıedermünster, St. Paul un!
schließlich die Bruderschaft „obs S. Nıkolaus Kuderwannerın“ 3} Ganz otften-
sichtlich hat sich hier gegenüber dem dreizehnten un vierzehnten Jahrhundert
ine Verschiebung ergeben. Dıie alte fraternitas sanctı Nıiıcolai beim Dom 1St ganz
iın der Kathedralkirche aufgegangen un: dıe schon ın der Urkunde VO  3 1280 g-
annte fraternitas sanctı Udalricı „vulgarıter Chuderwannaer-Bruderschaft“
tirmiert jetzt dem Nikolauspatrozinium. ber kommt auch eın teudaler
Zug 1n die Bruderschaft hinein, denn 1St » merken, da{fß bey den bemelten
hohen Stitften NUr allein die ynädiıgen Herren un: Damen, welche wirklich Kapıtu-
laren sınd, nıcht aber die Domzillaren dazu gehören.“ uch bei St. Emmeram
sind NUuUr die Patres, nıcht aber dıe Novızen oder Brüder dahin zählen 4 Nun
tolgen nähere Ausführungen w1e die Leichenbegängnisse halten sınd, w1e viele
Kerzen welcher Farbe un welchen Gewichts brennen haben och 1Ur allzu
menschlich 1St der Nachsatz, den eın anderer Schreiber anfügte: den

Augustın werden jJährlıch SCIl dort gestiffter Jahrtägen VO'  3 der löblichen
Bruderschatt bezahlt, welches aber den Praesentıiar nıchts angeht“

[ )as Zeitalter der Glaubensspaltung allein für den Niedergang des Bruder-
schaftswesens vorantwortlich machen, würde das Problem csehr vereinfachen,
obschon der Übertritt der Reichsstadt Regensburg ZU Glauben der Bruder-
schattsıdee den Boden ENTIZOS. Und wenn Inan heute 1ın eiıner modernen evangeli-
schen Kirchengeschichte liest „Bruderschaften un Stiftungen ENISprOSsEN dem
Wunsch, das himmlichs Konto möglichst günst1ig gestalten“ 4 äßt sich die
damalıge Anımosität jede Art volkstrommen Brauchtums sehr ohl nach-
vollziehen. Trotzdem WAar kein plötzliches Erlöschen, der Abstieg begann und
pflanzte sich 1n demselben aße fort,; wıe dıe materielle Verarmung der Stadt und
ihres Bürgertums.

uch WEeNnnNn die Reformbeschlüsse des Konzıils VO'  3 Trıient (1545—1563) nıcht iın
jedem Falle optimal un! iıdeal N, Cru: doch „1N das Antlıtz der Kirche

BZAR-Ordinariatsarchiv, Generalien (ıim folgenden gekürzt: BZAR/OA/Gen.)
BZAR/OA/Gen
BZAR/OA/Gen 2 a
Or.-Urkunde Nr. 9’ ruck 1ed L 567

41 BZAR/OA/Gen 7 u 3
BZAR/OA/Gen 3 m ]
BZAR/OA/Gen
R. Dollinger, Das Evangelium 1n Regensburg. Eıne evangelische Kirchengeschichte

(1959) 81
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viele (3 Züge eın, daß MIt ıhm ıne NEeUE Epoche ıhrer Geschichte beginnt“ 4!
Eıne vertiefte Frömmigkeit, die Suche nach un die Autnahme alter
Andachtsftormen hatte die weıtesten Schichten des Volkes ertafßt un 1St nıcht
verwunderlich, da{ß auch das Bruderschaftswesen rische Impulse erhielt un VO'  -
uen dealen wurde. Wohl hatte sich schon 1mM tüntzehnten Jahrhundert
vielerorts dıe Corpus-Christi-Bruderschaft als eın Zusammenschlufß VO Priestern
konstituiert und SIC.  h S Aufgabe die Feier der Fronleichnamsprozession, die Be-
schaffung VO  - Paramenten und die Ewige Anbetung ZESECTZL A Vom tränkischen
Raum AusS, s1ie besonders stark vertreten WAal, hatte s1e auch Eıngang 1n die Re-
gensburger Di1ıözese gefunden un: 1n Wörth L, Donau ıne Niederlassung g-
gründet *, doch der große Aufschwung dieser Bruderschaft begann, als S1e Papst
Paul 111 durch die Bulle OmIınus OsSster VO! November 1539 als Erzbruder-
schaftt der Kirche Marıa OD Mınerva errichtete 4A} (3anz 1M Sınne der nach-
tridentinischen Erneuerungsbewegung versuchte Regensburgs Bischof Albert
Freiherr VO'  —; Törring (1613—1649) das relıg1öse Leben 1ın jeder Form ördern
un! vertiefen 4 dazu gehörte auch, da{ß durch ıhn dıe Corpus-Christi-Bruder-
schaft der Domkirche eingeführt wurde. ber das Jahr ıhrer Errichtung gehen
dıe Überlieferungen auseinander. Während Sıller ın einer 883/84 Aaus den VOI-
handenen Testamenten, Rechnungen un: Akten erstellten Übersicht über die Dom-
kapıtelschen Stiftungen das Jahr 1614 dafür 1in Anspruch nımmt ®, CLNCNMN die
Visıtationes iminum VO'  - 1647 das Jahr 1621 ö1 Aufgrund ihrer zeitlichen ähe

den Ereignissen dürten WIr mMit Sicherheit ıhrem Bericht die größere Glaubwür-
dıgkeıt einräumen. 7Zweck dieser Bruderschaftt WAar: Verherrlichung des Ööffentlichen
Gottesdienstes, Aneıterung der Gläubigen ZU öfteren und würdigen Empfang der
heiligen Kommunion, einem entsprechenden TOMMeNnN Lebenswandel un! be-
sonders ZUuUr Verherrlichung des 1mM heiligsten Sakraments gegenwärtigen Herrn un
Erlösers Jesu Christi öl (CGanz offensichtlich War Bischof Albert I dem ıne hohe
Verehrung des Altarsakraments nachgerühmt wird, gerade dieser Bruderschaft be-
sonders Zugetan, denn dotierte Ss1e reichlich, dafß Donnerstag jeder Woche
eın Hochamt zelebriert werden un: jeden Montag ıne Prozession 1M Dom IL-
tinden konnte D och wI1ıe vıieles 1n seinem Episkopat WAar auch diese Stiftung
VO  - seınem Wıillen und seiner persönlichen, aufrichtigen Frömmigkeıit g-
tragen SCWESCNH. Die Bedrängnisse des dreifßigjährigen Krıeges, der 1mM besonderen
die Oberpfalz aber auch ihren geistlichen un weltlichen Mittelpunkt, Regensburg,
heimsuchte, die nahezu unerschwinglichen Summen, die der Bischof un! der g-

SO Jedin 1n seinem Beitrag „Das Konzıil VO: Trient“, 1n LThK *1965)
S5p 342—352, hier bes Sp 2150

Vgl LIhK *1959) Sp 63
477 Vgl Matrıikel der 1Özese Regensburg (1916) 698

Vgl Matrikel der 1Öözese Regensburg (1916) 701
Vgl zuletzt Federhofer, Albert VON Törring, Fürstbischof VO' Regensburg 3—

1n Beıträge ZUur Geschichte des Bıstums Regensburg (1969) /—122, 1er bes. 105
Nr. 389: SEn den Hirtenbrief Bischot Ignatıus’ VO]  } Senestrey VO

271 Aprıl 1904, 1n * Oberhirtliche Verordnungen für das Bisthum Regensburg.51 BZAR/OA/Gen F 42 6) D Federhoter, Albert VO:  3 Törring, 1N : Beıträge ZUr
Geschichte des Bıstums Regensburg (1969) 106

Nr., 389
53 Vgl Federhofer, Albert VO  3 Törring, 1n : Beiträge ZUr Geschichte des Bıstums Re-

gensburg (1969) 106
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Klerus als Kriegskontributionen aufzubringen hatten D der Hemm-
schuh jedes autblühenden kirchlichen Lebens, aber Albert VO'  3 Törring Wr auch
nıcht dıie krattvolle Persönlichkeit SCWESCH, die INa  3 dem Bıstum 1n diesen wırren
Zeıten gewünscht hätte, un 7ing auch diese Stiftung wieder 1n.

Der oyroße Umschwung kam, als Franz Wilhelm VO'  - Wartenberg 1649 den Re-
gensburger Bischofsstuhl bestieg. Schwaiger schildert iıhn als einen „Mann SÖchster
Aktıvıtät, nicht NUr einer der reformeifrigsten Bischöte seiıner eit der bedeu-
tendste Oberhirt der NECUEICI eıit 1n den Diıözesen Osnabrück un Regensburg bis
1n die Tage Johann Michael Sailers und dessen Weihbischofs Michael Wıttmann.“
Dazu hatte „als Fürstbischot des machtvoll aufstrebenden Barocks sroße Freude

prächtigen Kirchenfesten un fürstliıchen Aufzügen doch ımmer 1mM Rahmen
der zeitgenössischen Gottesverehrung“ Di Unter diesen Voraussetzungen begann
auch für die Bruderschatten wne NEUEC Blüte, Ja s1e wurden eın nıcht Nier-
schätzender Faktor des religiösen Lebens, bereit un dazu aufgerufen, Glauben und
Frömmigkeit NCUu wecken und vertieten. Die Visıtationes imınum VO'  3 1654
melden, da{fß sowohl 1n der Stadt Regensburg als auch in der ganzen 1Özese INan-

nigfaltig Bruderschaften teıls neuerrichtet, teıls wiedererrichtet wurden, die VO

olk besonders den Festtagen großen Zulaut haben, das auch die heilige Kom-
munı0n mitfeiert: sonstige Andachten sind das Jahr hindurch 1n der Stadt zahl-
reich, un: VO  3 den Bruderschaften bestehen ZUr elit 1n der Stadt jene VO' Aller-
heiligsten Sakrament, die St. Wolfgangsbruderschaft, dıe Bruderschaft St. Seba-
st1an, St. Franziskus un: St. Augustinus, die Rosenkranzbruderschaft, die Skapu-
lierbruderschaft der Karmeliten un die Kongregatıon Marıae Verkündigung ®
Sıeht inNna  ; sıch diese Aufzählung A begegnen 1Ur wel bekannte Namen,
der Wolfgangsbruderschaft, den alten OCTIO fraternitates sanctı Wolfgangı, die mMi1t

Impulsen sich iıhren ursprünglichen Aufgaben wıdmeten un: der VO'  — Bischof
Albert errichteten Corpus-Christi-Bruderschaft, die Ja identisch 1St mMit der
Bruderschaft VO Allerheiligsten Sakrament. In einer Woge der relig1ösen och-
stimmung konnte INa  - sıch kaum 1n der Gründung kirchlicher
Vereinigungen, die 1n ihrem volkstrommen Brauchtum ohne 7Zweifel eın belebendes
Element 1m Ablauf des Kirchenjahres Yrecn; aber estand auch die Gefahr, dafß
diese Begeisterung ausuferte und entartete, ıne Gefahr, die Bischoft Franz Wilhelm
sehr ohl erkannte und schon auf der Regensburger Synode VO:  3 1650 VO  3 allen
Priestern MI1 den Pfarrbeschreibungen ıne Aufstellung der 1n ıhrem Seelsorge-
bezirk errichteten Bruderschatten antorderte un: s1e dazu verpflichtete, auf kirch-
liche Leitung un Beaufsichtigung aller kirchlichen Vereinigungen achten d So
1St NUuUr erklärlich, dafß manche der uen Bruderschaftsgründungen nıcht VO'  3

Dauer öl ummso bewundernswerter 1St C5, daß sich vier der acht 1n den Viısı-

54 Vgl Federhofter, Albert VO:  3 Törring, ın Beiträge ZUr Geschichte des Bistums Re-
gensburg (1969) 30—31, 86—8/, 111—115

Schwaiger, Kardınal Franz Wıilhelm VO:  »3 Wartenberg als Bischof VO:  3 Regensburg,
(1649—1661) (1954) 302

BZAR/OA/Gen 54 Pais I1 Cap D4 Schwaiger, Kardinal Franz Wilhelm VO  3

Wartenberg, 248 mi1t Anm
57 5yn 1650 Dekr. 28; G. Schwaiger, Kardinal Franz Wilhelm VO  3 Wartenberg,

249 mMit Anm
SO hatte Da 1657 das niederbayerische Dıingolfing neben der Corpus-Christi-Bruder-

alit noch weıtere acht ständisch Orjıentierte Bruderschaften, darunter we1l für die Bäcker,
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tatıones iminum VO  - 16354 genannten Bruderschaften bis 1n Jahrhundert C1I-

halten haben, darunter die Wolfgangsbruderschaften un!: die Corpus-Christi-Bru-
derschaft 9

Dabe! die folgenden Jahrhunderte einer VO  - barocker Lebensfreude CI-

üullten Volksfrömmigkeit, W1e S1e gerade 1n den Bruderschaften gepflegt wurde,
durchaus nıcht hold Auf das 1in höchster Blüte estehende relıg1öse Brauchtum fiel
w1e ein erster Frost das Zeitalter der Aufklärung, das in seiner alleın VO' der ratio
bestimmten Lebensauffassung ıne zugleich sinnenfreudıge un: fromme Welt NUur

MI1t Ironıe bedenken konnte. Am Ende dieser Entwicklung stand tast zwangsläufig
die Säkularısatıion, dıie Bayerns blühende Klosterlandschaft auslöschte. Trotzdem
konnten, wenn auch 1n bescheidenem Umfang, die Bruderschaften überdauern un
ıhren Verpflichtungen nachkommen. S0 hıelt dıe Corpus-Christi-Bruderschaft Je-
den Donnerstag ein teierliches Amt, 1n dessen Anschluß das Allerheiligste 1n Pro-
7ess10n begleitet wurde un: 1mM besonderen engagılerte S1IE siıch für die tejerliche Aus-
richtung der alljährlichen Fronleichnamsprozession. Dıie Miıttel hierfür
Aaus den antfallenden Zınsen VO teils Private, teils den bayerischen un teıls

den österreichischen Staat ausgeliehenen Kapitalien un!' Aaus den Erträgnissen
des bei den Donnerstagämtern herumgehenden Klıngelbeutels 6l Dıie Rechnungs-
legung bis Zu Jahre 1882 welst ıne beständige Zunahme des Bruderschaftsver-
mOgens auf, das VO  - “  Ö  s 091 ark 1mM Jahre 1845 auf 11 EFE ark 1mM Jahre 1882
stieg öl Auch die St Wolfgangsbruderschaft stand auf einer wirtschafrtlich durch-
AUS gesunden Basıs, w1e die Rechnung tür das Jahr 1882 zeigt. Eınem Vermögen
VO  — 147 Mark un! 92 Pfennig standen Schulden VO'  3 NUuUr 625 ark und
Pfennig gegenüber, W 4s eın reines Vermögen VO  3 517 ark Pfennig erg1ibt

Gemäß den päpstlichen Reskripten VO' August 1861 un September 1862
mu{fsten 1n der Folgezeit auch die Regensburger Bruderschatten eıner Reorganı-
satıon unterzogen werden 6 In diesem ezug erstellte 1873 der damalıge Dom-
kapitular un: bischöfliche Sekretär Dr Willibald Apollinar Maıiıer für die Corpus-
Christi-Bruderschaft 1im Dom eın Referat, AaUuUS dem u. hervorgeht, daß diese VO'

apostolischen Stuhl den Titel un die Prärogatıon einer Erzbruderschaft erhalten
habe, die allerdings durch das apostolische Dekret VO Z Aprıl 1676, durch wel-
ches 1n Zukuntft alle VO' Ordinarıus kanonisch errichteten Corpus-Christi-Bruder-
schaften 1DSO der Ablässe der römischen und ersten Erzbruderschaftt teilhaftig
wurden, 1n der Hauptsache gegenstandslos geworden sind. Trotzdem ehielt die
Erzbruderschaft 1mM Dom ihren Tıtel un!: 1St tatsächlich 16 Multter tast aller
Corpus-Christi-Bruderschaften 1n UunNnsSCICIM Bisthume, VO:  —3 denen 11ULX wenıge nach
1676 errichtet worden sind. Schon Aus diesem Grunde, abgesehen VO'  3 anderen un
allgemeinen Motiven, 1St ıne Reorganisatıon dieser Erzbruderschaft angezeigt.“
Dıie hieraus erstehende Kostenmehrung 1St nach Meınung des Retferenten keın Hın-
derniıs „da das Vermögen der FErzbruderschaft erstarkt ISt;, da{fß seine Renten

Concurrenz-Beiträgen beigezogen werden: cscheint gebührend, da{fßß VOT

allem die Bruderschatts-Zwecke wieder erfüllt werden.“ ach seınen Vorschlägen
nämlich eine dem Patronat Petrı1 Pauli und eiıne dem hl. Martın geweiht, vgl
BZAR Visitationsprotokoll VO  - 165/7, dec Loiching betr.

Vgl 797472
Nr., 390

61 O, Nr., 391
71872 31°

63 Vgl Matrıikel der 1ÖöÖzese Regensburg (1916) 695
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oll das gESAMTE Domkapitel der Bruderschaft beitreten, „ W aAS uINnso mehr
festgehalten werden kann, da dieselbe keinem irgendwie beschwerlichen Acte,
nıcht einmal einem täglıchen Gebete verpflichtet.“ Der Beıtrıtt stand jedem,
Geistlichen Ww1e Laien, offen; Vorstand der Bruderschaft sollte immer der Dom:-
PrOopst se1n, die Verwaltung des Vermögens w1e auch bislang ausschließlich dem
Domkapıtel vorbehalten bleiben, des weıteren wurde NSCrERT, eın Bruderschatts-
buch anzulegen un führen 6‘ och die Reorganıisatıon 1e noch autf sich War-
ten un 1n eiınem Schreiben des Dompropstes Martın Dand!l un: des Domkapitulars
Gottfried Frhr. VO  e Scheben VO Februar 1883 © liest sıch, als ware dıe
Corpus-Christi-Bruderschaft vollständig erloschen. Im gleichen ext wird aimmnens
des Domkapıtels der Vorschlag gemacht, die Bruderschaft nıcht 1m hohen Dome,
sondern vielmehr 1n der Nıedermünsterkirche wıeder errichten, welche that-
sächlich die Ptarrkirche der Dompfarrei ist”: un heißt weıter »„WI1r befürchten
nıcht ohne Grund, dafß die wieder aufgerichtete Corporiıs Christi Bruderschaft 1mM
Dome SCH mangelnder Pflege un abnehmender Theilnahme wıeder bald C1I-
Ööschen werde.“ Die Sorge geht VOTr allem dahin, dafß der Bruderschaft 1M Dome
ıne Lebensbedingung mangeln Wwur:  de, die regelmäfßige Spendung der heiligen
Sakramente, un INa  ; verweıst darauf, da{fß schon des öfteren der Priesterschaft
Dom die Auflage gemacht wurde, Sonn- un Festtagen un: deren Vorabenden

bestimmten Stunden den Gläubigen ‚sıchere Gelegenheit“ Zur Ablegung der
Beichte geben „aber immer ohne nachhaltigen Erfolg“ %, och diese Vor-
stellungen ob berechtigt oder unberechtigt äßt sıch anhand des erhaltenen
Aktenmaterials nıcht überprüfen wurden 1mM weıteren nıcht aufgegriffen. Unter
dem Datum des 21 Aprıil 1904 gab Ignatıus VO  3 Senestrey, Bischof VO  - Regens-
burg, durch einen 1n allen Kirchen der Stadt verlesenden Hırtenbrief bekannt,
dafß die Bruderschaft VO' Allerheiligsten Sakrament in der Domkirche
Zustimmung un! Mitwirkung des hochwürdigsten Domkapitels NEeu errichtet habe
Ausdrückliıch wird daraut verwiliesen, da{fß MmMit dieser Reorganısatıon nıcht beab-
sıchtigt ISt, „einer anderen Bruderschaft oder TOMMEeEeN Vereinigung in hiesiger
Stadt Eıintrag tun.“ Wenn auch NUr in einem Nebensatz mu{(ß dieser Hırtenbrief
der Corpus-Christi-Bruderschaft zugestehen, dafß „noch ımmer die Reste ıhres
früheren Bestandes un Lebens vorhanden“ sind: ” jeden Donnerstag das Amt
VOTLT ausgesetztem Hochwürdigsten Gute mMit darauffolgender Prozession, die

Quatember-Sonntage Mit besonderer Feier; Ja selbst das Fronleichnamsfest un:
die schöne Oktav mit teierlicher Prozession Schlußtage derselben, weıl
auch hiezu noch die Mıttel Aaus den Ueberbleibseln der trüheren Bruderschaft g-
gyeben werden.“ hne Vorbehalt kann deshalb die Feststellung getroffen werden,
daß se1t den fünfziger Jahren des sıebzehnten Jahrhunderts die Corpus-Christi-
Bruderschaft kontinuierlich der Domkirche estand.

Nıcht unberücksichtigt dürten 1n diesem Zusammenhang auch die der Dom-
pfarrkirche errichteten Bruderschaften bleiben. In der eingangs schon zıtierten Ur-
kunde Bischot Heinrichs I1l VO Jahre 1280 wiıird die „fraternitas sanctı Udalricı
quc Chvderwanaer-prvderschaft vulgariter nuncupatur” lokalisiert und die Jüng-

BZAR/OA/Gen Pars
BZAR/OA/Gen Pars
BZAR/OA/Gen Pars

67 Oberhirtliche Verordnungen tür das Bisthum Regensburg 1904,
Vgl 399 404 Anm u.
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Ste Forschung nımmt diese Erwähnung als das 9 wenn auch indıirekte, Indız
tür das Bestehen der Dompfarrkirche St. Ulrich Ö! Da jedoch schon 1n einer Ur-
kunde des Augustinerchorherrenstiftes Rohr VO  3 1244 Maärz 570 die Acht Bruder-
schaften geNaANNT werden, bleibt die Frage offen, welcher Kirche sıie ursprung-
ich errichtet WAar. Die dürftige Quellenüberlieferung Aflßt keine eindeutige un: be-
friedigende Beantwortung Z jedoch kann mi1t gyröfßter Wahrscheinlichkeit An
OINIMMNECN werden, dafß gerade diese Bruderschaft ständisch organısıert un eın Fa
sammenschlu{fß des lederverarbeitenden Gewerbes WAar 7

1630 bestätigt Bischof Albert einer dem heiligen Sebastıan geweihten Bruder-
schaft erneut ıhre  e Regeln, die iıhr Bestehen auf das Jahr 1463 zurückführt, als ın
Regensburg ine der verheerendsten Pestseuchen wütete *. Seit dem siebten Jahr-
undert galt Sebastian als Patron die Pest, ohl weıl der Pfeıl, das Attriıbut
des Heıiligen, als Symbol der plötzlichen Krankheıt galt, besonders 1ın der Aufttas-
SUuNg, die est werde VO Pestengeln oder Pestdämonen durch geheimnisvolle Ptfeile
hervorgerufen 7: Auch ın der ersten Häilfte des siebzehnten Jahrhunderts wurde
die ta| nıcht weniıger als üuntmal VO  } der Seuche heimgesucht: 1613, 162/, 1629,
1634 und 1635 € ıne dem Pestpatron geweihte Bruderschaft oder
wiederzuerrichten, nachdem kurz hintereinander der Schwarze Tod unbarmherzig
seine Opfer gefordert hatte, 1St naheliegend. och dafß Sebastiani-Bruderschaften
1M siebzehnten Jahrhundert sehr 1n Schwung kamen, insbesondere da seIit der
Wende VO vierzehnten ZU) füntzehnten Jahrhundert Rochus als Patron nıcht 1LLUT

die Pest, sondern Seuchen aller Art zunehmend Beliebtheit
hatte 4 könnte darauf zurückzuführen se1n, daß Sebastian auch als Patron
Religionsteinde 1n Anspruch IN wird d Auch WEenn die Aktenstücke, wel-
che die Sebastiani-Bruderschaft zuverlässıg der Dompfarrkirche St Ulrich Z7u0rd-
NCI, TSLT csehr spat einsetzen V spricht nıchts dagegen, dafß s1e VO':  - Anfang dieser
Kirche zugehört hat.

Weıte Verbreitung fanden nach der Mıtte des siebzehnten Jahrhunderts die
Armenseelen auch Allerseelen genannten Bruderschaften, deren vornehm-
ichste Intention das Gebet für dıe Ruhe der „abgestorbenen Christgläubigen“
SCWESCH ist “* wıe überhaupt 1n der ganzen Regensburger 1Öözese eın rührendes

Vgl Die Urkunden des Kollegiatstifts St Johann 1n Regensburg biıs zZzu Jahre 1400,
bearb VOon Thiel Quellen un! Erörterungen ZUuUr bayerischen Geschichte 28 eıl
(1973) ;r

Vgl Die Tradıitionen, die Urkunden un! das alteste Urbarfragment des Stiftes ohr
33—1 bearb VOoO  3 H.-P. Maı Quellen und Erörterungen ZUr bayerischen Ge-
schichte 21 (1966) 174 Nr 25

71 Vgl P, Maı, Die acht Regensburger Bruderschaften ZU hl. Wolfgang, 1n Beıiträge
ZUuUr Geschichte des Bıstums Regensburg (1972) 112—115; Zuletzt Ritscher, Dıe Ent-
wicklung der Regensburger Ratsverfassung 1n der gesellschaftlichen un!: wirtschaftlichen
Struktur der elit VO  3 5—1 eıl 1L, 1n * 115 (1975)

Vgl Federhofer, Albert VO:  - Törring, 1n Beıiträge ZUr Geschichte des Bistums Re-
gensburg (1969) 35

73 Vgl Wımmer, Handbuch der Namen un Heiligen #1959) 425
7{4 Vgl Schöppler, Dıiıe Geschichte der Pest Regensburg (1914) 28 —51
75 Vgl Wımmer, Handbuch der Namen un! Heiligen 21959) 4724

Vgl Wımmer, Handbuch der Namen und Heiligen (51959) 435
Vgl BZAR/Regensburger Ordinarijatsakt Sebastiani-Bruderschaft Dompfarreı be-

treffend.
O, Nr., 387
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Gedenken der Armen Seelen beobachten 1St d Des weıteren Lrug die Bruder-
schaft Sorge für die Jahrtagsgottesdienste un! den verstorbenen Mitgliedern el
der Bestattung der iırdischen Überreste die letzte Ehre 1n Liebe erweısen“ 8l
Am März, dem ın Bayern bis 1n die fünfzıger Jahre uNseres Jahrhunderts fest-
ıch begangenen „Josephitag“, des Jahres 1689 wurde 1n der Dompfarrkirche
St Ulrich die „1öbliche Bruderschaft hılf un der sellen 1n dem feg-
teuer“ eingeführt *. Aufgenommen wurde „erstlich“ das gEesaMTE Domkapitel *,
und dem Datum des Gründungstages auch die Abtissinnen der adelıgen
Kanonissenstifte ber- un: Nıedermünster mıit ihren Stittsdamen 8i Eıne Durch-
siıcht des Bruderschaftsbuches VO  — 1689 bıs 1785 ßr die Vermutung aufkommen,
die Armenseelen-Bruderschaftt habe sıch 1m besonderen dem weıiblichen Teıl
der Bevölkerung großer Beliebtheit erfreut, denn mit deutlichem Abstand über-
wlıegen, sSOWweIılt das Laienelement betrifft, Frauen als Miıtglieder der Bruder-
schaft

Dıie Bruderschaftsgottesdienste von Ämtern, 337 Messen, Nachmittags-andachten un: Predigten un: dıe angestifteten Gottesdienste mMi1t hl Messen
für die Priesterbruderschaft, Ämtern bzw. Requıien mMi1t Libera un 265 Mes-
SCMH wurden erstmals 1756 un wıederum 1813 SCn Mittellosigkeit der Bruder-
schaft un infolge der Entwertung der Zıinsen VO  3 den 1n ÖOsterreich aufliegendenKapıtalıen reduziert auf Ämter bzw Requıien, Wochenmessen, Abend-
andachten, Predigten, Monatskonvente Bruderschaftsgottesdiensten un!

Jahrtag, Quatembermessen, 19 Stiftsmessen, Monatsmessen un: Jahrmes-
secn für angestiftete Gottesdienste ®. 1873 wurde auch dıe Armenseelen-ßruder-
schaft reorganısıiert ®, Dıie gestifteten Jahrtagsämter SOWI1e die gestifteten Wo-
chenmessen wurden durch die drei Seelsorgs-Cooperatoren persolviert Be-
zahlung des Stipendiums 1n She von einer ark und dre1 Pfennig ' Dıie Bruder-
schaft stand, zumındest nach ihrer Reorganısatıion, einem Protector PEe-
CUUS, einem Vice-Präfekten, Wwel Assıstenten un: einem Sekretär, der zugleich
Verwalter WAaTl. Der Protector War eın Mitglied des Domkapitels, der Sub-
CUSTIOS der Domkirche dessen Stellvertreter, das Amt des Sekretärs hatte der Je-
weılige Verwalter der Domkapitelschen Stiftungen inne S:

Als INa  3 824/25 die Dompfarrei VO'  - der St Ulrichskirche, die sCmHh angeb-
lıcher Baufälligkeit geschlossen worden War, 1n die Kirche des aufgehobenen Stif-
tes Nıedermünster verlegte 8! wurden auch die ihr errichteten Bruderschaften
orthin transferiert. Diese Entschließung rachte zumiındest tinanzielle Belastun-
gCNn, denn WIr lesen bezüglich der Armenseelenbruderschaft „Weıiterer Zweck, w1ıe
bei jeder Bruderschaft, 1St, die Kirche s1e ıhren Sıtz aufgeschlagen, 1n Bedürtf-

S0 die Matrikel der 1özese Regensburg (1916) 698 Anm.
O, Nr., 2872

8  8 74
24

3  3 2017° i 201
24 201 —410°

Nr., 383— 385
Nr., 255

87 Beilage O. Nr. miıt dem Titel Gestiftete Gottesdienste we VO:  ”3
der Allerseelenbruderschaft ‚gl den Herrn Dompfarrer ezahlt werden.

O, Nr., 281
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nıställen mMi1t iıhren übrigen Miıtteln unterstutzen. Dieser Zweck wiırd besonders
Csunsten der gänzliıch undotierten Dompfarrkirche 1mM Auge haben se1n, da

diese Kirche ihre Bedürfnisse rein NUur mMIIt den antallenden Stolgefällen un!' dem
jahrlichen Zuschufß VO  3 der hohen omkirche bestreıiten mu{ 9

Zunächst der Minoritenkirche errichtet WAar die Bruderschatt dem
Schutz des heiligen Martyrers Johann Nepomuk, dessen Verehrung nach der ult-
bestätigung 1mM Jahre 1721 und der Heiligsprechung 1 Jahre 1729 sprunghaft -
stieg, und finden WIr schon einen dem Datum des Juni 1729 VO'  3

Papst Benedıikt JIır ausgestellten Indulgenzbrief für die in Regensburg bestehende
„Confraternitas sub invocatıone SCUu titulo Joannıs Nepomucen1“ 9 1803 WUurTr-

de die Bruderschatt die Dompfarrkirche verlegt *. Johannes Nepomuk als
Patron tür Ehre und Verschwiegenheıit un! Verleumdung 1n gemeinsamen
Gebet wollte INan VO'  j iıhm die Gnade erbitten, seine unge bezähmen können,
jede Ehrabschneidung vermeıiden, die Sprache 1Ur Zur Ehre CGottes un: ZU

Heıle der Menschheit gebrauchen. Man erflehte seinen Schutz alsche
Ankläger un: Verleumder und erhoffte seiınen Beistand 1in der Todesstunde
dıe Nachstellungen und Täuschungen des höllischen Widersachers 9 Ottenbar war

die Johann-Nepomuk-Bruderschaft recht gur dotiert; weılst eın 1m Januar 1852
VON Dompfarrer J. Lemberger vertafßtes „Inventar über die Praetiosen, ara-
n  9 Wäsche BtC., SC 1n der Dompfarrkirche St. Ulrich Nıedermünster“ fol-
gende Gegenstände als 1n iıhrem Besıtz befindlich AuSs kleine Onstranz VO  3

Sılber mit einer Reliquie des Johann Wa Nepomuk, Kelch AUS vergoldetem Sılber
mit Steinen, Altarkruzitix mit kupfervergoldetem Christus, weißkup-
ferne, versilberte Leuchter, weißkupferne Kanontafeln, Statue des heiligen
Johann Nepomuk, großes Kruzifix Prozessionen, der Gekreuzigte versilbert,

Pyramıden AUS olz geschnitzt, Zut versilbert mit 1n old gefafßten Reliquien,
Ornat M1t Goldstickerei, Meßkleider AuUusSs Seidenstott MM1t old durch-

wirkt für die Feste L1 Klasse, insgesamt Schultervela mMit Goldverzierungen un!:
Altarteppich „kleiner Art“ tür den St Johann Nepomuk-Altar ®*. Dıie

Habseligkeiten der übrigen Bruderschatten der Dompfarrkirche nehmen siıch
dagegen mehr als bescheiden AUS. Der S5t. Sebastians-Bruderschaft gehörten weiß-
kupferne, versilberte Leuchter un „roth damastene“ Spaliere, links und rechts
des Hochaltars 9 der Armenseelen-Bruderschaft Bild des heiligen Antonıuus VO'  $

Padua 1n Goldrahmen, Armenseelenbild 1n vergoldetem Rahmen und schwarz-
braun Bahrtuch mit seiıdenem Kreuz un Silberborten M Kaum besser
ausgestattet WAar die Herz-Mariä-Bruderschaft mit Herz-Marienbild 1n vergolde-
LE  3 Rahmen, uen weißen Pluviale und weißen Prediger-Stola mit old
durchwirkt 9

Nr., 382
91 BZAR/Akten des Bischöflichen Ordinariats Regensburg, Johann-Nepomuk-Bruder-

schaft Dompfarrei betreffend, Pars 1, Blatt
BZAR/Akten des Bischöflichen Ordinarıiats Regensburg, Johann-Nepomuk-Bruder-

schaft Dompfarrei betreffend, Dars Blatt
Auszug Aaus der Bruderschaftsformel, Beilage BZAR/Akten des Bischöflichen Or-

dinarıats Regensburg, Johann-Nepomuk-Bruderschaft Dompfarrei betreffend.
94 Dompfarreı o Nr. Y 4, d 6, 6, 7, F 9, iU.: 110 1 ‘9 12°

Dompfarreı Nr. 57
Dompftarreı Nr g“ ı

097 Dompfarrei Nr. F 97 Yr
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Eın SCENAUCS Datum der Einführung der erz-Marıi-Bruderschaft äßrt sıch H1Cht
feststellen, doch da alle 1ın ıhrem Besıitz befindlichen Gegenstände als ın den Jahren
1843 bıs 1849 als neuangeschafft für die Bruderschaft gyekennzeichnet sınd %®
dürfte hre Entstehung das Jahr 1840 tallen. Wohl WAar schon März 1753
VO  3 Papst Benedikt IV 1n der Kirche des Allerheiligsten Erlösers 1n Rom diese
Bruderschaft gegründet worden, doch der große Aufschwung kam erst durch ihre
Einführung 1n die Kirche Unserer Lieben rau VO! Sıege 1n Parıs 1M Jahre 1838
un ihrer Erhebung ZUr Erzbruderschaft durch apst Gregor XVI April
1838 Z weck der Bruderschaft 1St dıe besondere Verehrung des unbefleckten Her-
ens Marıä, 1mM besondern die Bekehrung der Sünder erflehen 9!

1866 entstand der Dompfarrkirche der „Vereın der ewı1gen Kommunion“,
der durch iınbrünstige Gebete un: zahlreiche Kommunionen die Lauheit der Chri-
sten aufzuwiegen bezwecken wollte  100 Dıe Mitglieder verpflichteten sich, jede
Woche iıne heilige Kommunıion empfangen. Der Vereın War 1n Sektionen
Je sıeben Miıtglieder abgeteıilt, der Vorsteher einer Sektion wurde „Eiıferer“ g-
NnNtT. /Ü den Regeln gehörte auch, da{fß alle, sowohl Geistliche als Ordensleute
w1e auch Weltrtliche beiderlei Geschlechts aufgenommen werden können, WECNN S1e
Mitglied der Bruderschaft VO Herzen Jesu sind. Allerdings scheint dieser Vereın
S1IC.  h keines SCn Zuspruchs ertreut haben 101

Dagegen hatten sich 1m Juli 1893 ZU „Vereın VO  3 der heiligen Famıiılie“, der
erst Juniı 18972 durch das Breve Neminem fugıt Papst €eOSs Yir

102worden War schon zahlreiche Angehörige der Dompfarrei angemeldet !® un
eın Verzeichnis VO 19. Dezember 1894 welst bereits 303 Miıtglieder AUS  104 Für
das Jahr 1902 wırd der Beıtrıtt VO  - Erwachsenen un Kindern angezeligt,
1903 meldeten sich ZUr Aufnahme Erwachsene un Kinder 105

Der Einkauft in ıne Bruderschaft WwWAar iıne Möglichkeit, sıch der Fürbittgebete,
als der ersten un: altesten Orm christlichen Totengedächtnisses versichern 1%,
1n remedium anımae“, tür das eıl der Seele, ZU Altar eines Heılıgen ıne
ftromme Stiftung machen ıne andere. Im ambrosianıschen Sınn U die (36-
burtstage der Verstorbenen kümmern WIr uns nıcht, WIr begehen vielmehr den Tag,

dem sie starben, mMI1t besonderer Feierlichkeit“ 107 trat 114  — schon Lebzeiten
Vorsorge, daß dies auch geschehen konnte. Im Gegensatz Zur jJährlichen Geburts-
tagsfeier das Annıversarıum, das Jahresgedächtnis des Todes oder Begräbnisses
auszurichten wWar eın tiefgehegter Wunsch, tür dessen Erfüllung INnan N| bereit
WAar, Opfter bringen. Außerordentliche Ereignisse torcierten diese Bereitschaft,

Dompfarrei Nr. 1843, 1844, 11 1549
99 Vgl Matrikel der 1Öözese Regensburg (1916) /05
100 BZAR/Akten des Biıschöflichen Ordinariats Dompfarrei Bruderschatten u.,. kırchliche

ereine betreffend Pars 4, Regeln des Vereıns, 14
101 Matrikel der 1özese Regensburg VO  - 1916 ıcht mehr aufgeführt.
102 Vgl Matrikel der 1öÖzese Regensburg (1916) /06
103 BZAR/Akten des Bischöflichen Ordinariats Dompfarrei Bruderschaften kırchliche

ereıine betreffend Pais
104 BZAR/Akten des Bischöflichen Ordinariats Dompfarrei Bruderschatten kirchliche

ereine betretfend Pars —15
105 BZAR/Akten des Bischötflichen Ordinariats Dompfarrei Bruderschaften kirchliche

ereine betreffend Pars
106 Vgl LIh “1965) S5p. 2r
107 De CXCESSU tratrıs Datyrı 11
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und der Bau einer Kathedralkirche WwWAar schließlich eın Werk, dessen oll-
endung jeder sıch angespornt ühlte, nach seinen Kräften beizutragen.

„Beneficıum Andreae tundatıo prima”, dıe Meßstiftung geschah dem
St Andreasaltar, den Bischof Leo der Thundorter Juni 1276 konsekriert
hatte, 1im übrigen die älteste Nachricht über ıne 1m „neuen“ Dom vollzogene
Weihehandlung !® FEın Jahr spater starb Regensburgs Oberhıirte un!: tand VOTLT die-
SE Altar seine letzte Ruhestätte 109 trotzdem wurden 1n den tolgenden 7Z7wWe1l Jahr-
zehnten 1Ur Sanz cselten heilıge Messen dem Andreasaltar gelesen, offensichtlich
War spärlıch dotiert, daß für einen eigenen Kaplan keine Mittel vorhanden
waren }° Dies anderte S1IC. erst durch die großzügige Schenkung des Konrad VO

Lupburg VO'  3 1299 Dezember Kurz UVO eın SENAUCS Datum 1St nıcht
ermitteln WAar seine Gemahlın Hailwig, dıe Tochter des Landgrafen Friedrich
VO' Leuchtenberg, verstorben un: VOL dem Andreasaltar beigesetzt worden. Auch
Konrad von Lupburg wünschte einmal hier begraben werden un: stiftete
„1IN dotem altarı“ einen Hoft 1n Reinersdorf, dessen Einkünftte einem Priester oder
Kaplan zufließen sollten, der datür dreı Wochenmessen lesen hatte 111 Dıesem
ersten, oder w ıe 1n spateren Urkunden heißt „Alteren“ Benefizium !!* folgte
1478 das SOogeNaNNTE „zweıte“ oder eueIe Benefizıium, ıne Ewigmeßstiftung des

113Priesters Andreas Niedermayer, Kaplan der St Stephanskapelle Dom
Dıie Urkunde Bischot Heinrichs ir VO'  - 1280 bezüglich einer Schenkung die

St. Wolfgangsbruderschaften, ın der eın Rubertus ecclesi1astıcus, Zeıten Vor-
stand zweler Bruderschaften, nämlıich VO'  3 St. Nikolaus der Kathedralkirche
und St Johann erscheıint !!1*, nımmt Schuegraf als den altesten Beleg für das Be-
stehen der St. Nikolaus-Kapelle 1im Dom  115 Allerdings 1St S$1e aufgrund des Bau-
befundes 1n das ausgehende zwölfte Jahrhundert einzureihen, jedoch 1St ıne Ewı1g-
meßßstittung erst belegt, als der Regensburger Bürger Hanns der Woller 1384 De-
zember „die Capelln dez heiligen Herrn sand Nıcla, dıe gelegen 1St zunächst

dem T1um und dem dagrar des ums Regensburch“ fünf Huben 1n
Alteglofsheim ZU) eıl seiner Seele uUun! dem aller seiner Vortahren und ach-
kommen schenkt 116

Reich dotiert WAar VO  3 Anfang der St Blasius-Altar. 1287 erscheint bereits
eın Kaplan Heinrich, MIit dessen Zustimmung der Regensburger Domdekan Kon-
rad VO  3 Luppurg ein Haus Herzogshof einem gewi1ssen Heinrich pabulator un
dessen Fhefrau einen jahrlichen Zıns VO  3 zehn Schilling langer Pfennige
Leibrecht gibt Interessant 1St 1n dieser Urkunde auch der Passus, da{ß das Ver-

108 Vgl Maı, Bischot LeoO der Thundorfer, der vorliegenden Beıträge.
110

Schuegraf I 83
Vgl Ontext der Schenkungsurkunde VOo  e} 12997 1ed I 724
1ed I1 724

> 1ed IL 1056; 31 163
113

A
Vgl Schuegraf 2’ bes Anm

1
1ed 1, 56/
Nach seinem Datürhalten galt s1€e ZUuUr Zeıt, als dıe Wolfgangsbruderschaft bestand,

als die vorzüglichste 1. Kırche, welche sich die übrigen Bruderschaften anschlossen,
vgl Schuegraf Z Dem widerspricht seine Aussage autf i da die Kapelle (gemeınt
1St die St. Stephanskapelle) der Wolfgangsbruderschaft gehörte. Möglicherweise 1St dahin-
gehend interpretieren, da die noch VOTr der Transferierung VO  3 14850 1M Dom B6-
haltenen Jahrtage 1n der Nikolaus-Kapelle gehalten wurden, vgl 4072 Anm.

116 1ed IL, 930
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leihungsrecht dem jeweiligen Domdekan zusteht 117. 12972 1St Z St Blasıus-Altar
nachweiıslıch ıne ube 1n rub geschenkt *!® un: 1im gleichen Jahr verkauft Ava,
dıie Schwiegertochter des Illenkofers, Albert Böhm, Kaplan St. Blasius-
Altar einen (sarten 1n Prebrunn 119

Das Dombauprojekt hatte biıs ZU Regierungsantritt Bischof Nikolaus’ VO  -

Ybbs 1313 zügıg Fortschritte gemacht und wıe csehr auch ıhm dessen Weiterführung
finanzıeller Schwierigkeiten Herzen lag, beweist nıcht allein die grofß-

zügıge Abfindung des tiıttes St Johann, das einıge 1n seiınem Besitz befindliche
Häuser abtreten mußte  120 ZuUuU Schmuck seiner Kathedrale stiftete eın las-
enster 1 Hauptchor, ıne Glocke, dıe heute noch VO südlichen Hauptturm
ruft !° un den Frauenaltar mit einem Grundvermögen VO'  3 sechzehn
Pfund Pfennigen Aaus den Einkünften der Pfarrei Kirchberg AUS  122 1357 stockte
Bischof Konrad V1 diesen Fond durch die Gründung einer zweıten Kaplaneı mMit
acht Pfund Pfennigen weıter aut 123

Nıcht cehr überzeugend klingt Schuegrafs Identifikation des St. Katharinen-Al-
LAars 1mM Dom mit jener Katharinen-Kapelle, die Bischoft Konrad 1218
1M alten Dom errichten 1e un!: in deren ähe auch nach seinem Tod 1M Jahre
1226 bestattet wurde. 1322 oll der Regensburger Domdekan Ulrich VO'  3 Au mehre-

e  uter dem Katharinen-Altar gestiftet haben der Bedingung, hier dereinst
seine Grablege erhalten. Derselben Intention entsprofß die Schenkung des Dom-

Dietrich VO'  - Au VO  3 1362, der VOTLT dem „versperrten” Altar begraben
seın wollte 124

Von 1U  - vergeht kaum eın Jahrzehnt, 1n welchem nıcht wenı1gstens eın Altar
errichtet oder durch Stittungen fundiert wurde, oft o  d Z7wel und noch mehr. Was
1n der nüchternen Urkundensprache in Pfund un Pfennig ausgesprochen, 1St ıne
Welle relıg1öser Hochstimmung, die kaum mehr erreicht wurde. Die NEUEC Kathe-
drale würdıg auszustatten, Gott ZU Ruhme un den Heıligen ZUr Ehre, wieviel
Freude un Opferwille spricht A4usSs jeder Schenkung. Bıs ZU Ende des fünfzehnten
Jahrhunderts lassen sıch insgesamt einunddreißig Altäre nachweisen  125' 1342 stif-
teie der Regensburger Domhbherr Seitried Veßler auf den reuz-Altar ıne ewıge
Messe 1*6, 1348 schenkt Domberr Konrad VO'  3 Schwarzenburg dem Altar St. Pan-
haleon un: Eg1d einen fünfundfünfzig Pfund Pfennige erkautten Hof 1n Nıe-
derachdorf !?7, 1352 erhält der Kaplan St Kunigunden- un Heinrichs-Altar

117 Schuegraf 2) Anhang der auf die Geschichte des Regensburger Domes VO  - Regens-
burg bezüglıchen ungedruckten Urkunden, 300 Nr. IL

118 Schuegraf 2’ Urkundenanhang 301 Nr 11L
119 Schuegraf Z Urkundenanhang 302 Nr. IV. In dieser Urkunde bedingt sıch die

Verkäuterin der Besitzungen AauS, dafß VO  3 den vier Kaufschillingen wel tür die An-
schaffung „einer freien Kunst“ verwendet werden, vgl Schuegraf 21 Anm

120 Vgl Das Handbuch der Kanzle1 des Bischots Nikolaus VO  3 Regensburg (1313—1340)
bearb VO: Popp Quellen un Erörterungen ZUrr: bayerischen Geschichte 25 (1972) 272
Nr. 146

121 Vgl M. Popp, Nikolaus VO  3 Ybbs als Bischot VO  3 Regensburg (1313—1340), 1n °
109 (1969)

122 1ed IL /83
123 1ed IL, 919 9727
124 Schuegraf D 11
125 Schuegraf 2)

31 181’; Schuegraf 27 Anm 22
127 1ed IL, 880
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als jährliche ült Z7wel Pfund Pfennige, vorläufig Aaus der Sakrıistei, bis die Funda-
tionssumme VO vierundzwanzig Pfund Pfennig angelegt ist 128 Ulrich VO  3 Saal,
Chorherr St. Johann, stiftet 1354 den S5t Sixt-Altar !?®, un: 1355 wırd erstmals
dıe St Anna-Kapelle erwähnt 130 Zum St Annen- un!: Leonhards-Altar vermacht
1358 Domhbherr Gerhoch VO  - Främelsperch testamentariısch dreißig Ptund Pfennig
mMIit der Bıtte, 1n dessen ähe beigesetzt werden 131 Erstmals 1in einer Stiftung des
Domherrn Jakob VO  3 Wilhalmstorf VO'  3 1360 wiırd der St Bartholomä-Altar g-
nannt *®: mehr als undert Jahre spater, 1479, erfolgt durch den Regensburger
Dombherrn un Generalvıkar Dr. Konrad Sinzenhoter die SORCNANNLE Z7weiıte Schen-
kung AausSs den Erträgnissen se1nes eigenen Hotes Harhof mit der Bedingung, dafß
nıcht 1Ur ıne Wochenmesse gelesen, sondern auch eın Jahrtag begangen werde 155
Bischot Konrad VI stiftete zwischen 1368 und 1380 den S5t Barbara-Altar ! auf
welchen 1490 Bıschof Heinrich drei Wochenmessen tundierte  135' Nicht ganz
trei VO'  3 7Zweiteln 1St die Frage nach dem Stitter des St Hieronymus-Altars. SO-
ohl Bischof Theodorich VO  3 Abensberg als auch Domberr Magıister Paul Chöll-
nNner werden dafür 1ın Anspruch genommen **, Als „secundus fundator altarıs E

Jeronım1“ wırd 1n seiner Grabinschrift Gregor Sachs, Kaplan des Altars Ehren
der heiligen Dreifaltigkeit un: oberster Bruderschaftsmeister der OCTIO fratenitates
gerühmt !?, Bereıts 1395 estand der Dreifaltigkeits-Altar, der mit Einkünften VO  w

Besiıtzungen Niederhaunstadt dotiert WAar 1: Fıne Zustiftung erfolgte durch den
Oktober 1525 verstorbenen Kanoniker Dr Georg renner 139 In eLIwa die-

selbe eIit $ällt auch die Gründung des Marıa-Magdalenen-Altars, dem noch VOTL
1400 Dombherr Heinrich der Feldkircher drei Pfund Pfennige ıne Engelmesse
stiftete 140 Domherr Albert Stautfer Von Stauffenberg, nachmals Bischof Albert 111
VO Regensburg, stiftete gemeinsam MI1t seinen Brüdern Ulrich un Heıinrich noch
VOT 1398 den St Florins-Altar 141 Spärlich sınd die Nachrichten über den Altar der
St. Georgs-Kapelle. Zu 1401 1St eın Altarıst mit Namen Konrad der Tölldner be-
Jegt 14 und für 1475 eın Kaplan Nıklas Stegraif 143 1404 stiftete Domherr Dechen-
hard Salchinger aut den Altar Natıvıtatıs B Marıae virgınıs et Castulı ıne ewige
Wochenmesse 144 Am Oktober 1417 estarb der Domhbherr Bartholomaeus Radwiz,

31 15
129 1ed I} 878; Dıie Urkunden des Kollegiatstifts St. Johann ın Regensburg bis Z.U)

Jahre 1400, bearb VO  3 M. Thiel Quellen un! Erörterungen ZUur bayerischen Ge-
schichte 28 eıl (1979) 2347 Nr. 258

130 Vgl Schuegraf 2 Anm 28
1ed IL 92946

172
1ed IL, 1059

Oefele, Rerum Boijcarum Scriptores (1763) 213 561
1ed I 10850 1082

137
Oeftele, Rerum Boiscarum Scriptores (1763) 214

Vgl Schuegraf 27 18
31 S17

Vgl Schuegraf 2)
31 169

D
1ed IL, 949 952 A, Oefele, Rerum Boiscarum Scriptores (1763) 216
Schuegraf B

143 Schuegraf 2) 24 Anm.
144 a 205
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dessen Grabstein iıhn als den „fundator“ des St. Thomas-Altars ausweiıst 145 un!:
dıe Dotatıon scheint reichlich SCWESCIHL se1n, denn eın Jahr spater quıittiert der
Altarist die Zıinsen VO  3 we1l Ptund Pfennig, dıe Aaus den dem Altar > ge'
schafften“ vierzig Ptund Pfennig erhalten hat 146 Für 1416 1St die Stiftung einer
Ewı1igmesse aut den St. Philipps- un Jakobs-Altar durch den Domhbherrn Erhard
Kienberger belegt 1#7, Domherr Och VO'  $ Pappenheim stiftete 1431 den Altar
Ehren Corporis Christi un Unserer Frauen Heimsuchung MI1It trünfundsechzig
Pfund Pfennigen  148. Es 1St 1mM übrigen derselbe Altar, dem die Dombruderschafrt
ihre Gottesdienste hielt, nachdem S1€e 1480 Aaus der Stephans-Kapelle AusSSCZOSCN
WAar 149 Wolthard Wöltfel, Propst des Kollegiatstiftes St Johann, errichtete mit einem
Fonds VO  3 zweıhundert Ptund Pfennig auf dem Ursula-Altar ine Meßstiftung !°,
über die nach tast vierz1g Jahren einem erbitterten Streit zwischen dem Dom-
kapıtel einerseılts un: Rat der Stadt andererseits kam Schließlich wurde der Streit
1476 dahingehend geschlichtet, da{fß die Stiftung VO  3 Je vier Mitgliedern des Dom-
kapıtels un des Rates gemeınsam verwaltet werden sollte  151 Domherr Nıkolaus
Redwitzer stiıftete sowohl den St. Dionys-Altar !** als auch den Altar S65 Seba-
st1aAnı et Luc1ıae 193 Zu letzterem vermachte der Grundausstattung VO  3 eiın-
ausend Gulden noch zusätzliche dreihundert Gulden, damit seın Jahrtag darauftf
gefelert werde 154 In einer Urkunde VO'  — 1429 wird der St. Stephans-Altar bereits
als bestehend erwähnt 155 1457 erscheint als Kaplan diesem Altar eın Ulrich
Hueber, zugleich Bruderschattsmeister der St. Wolfgangsbruderschaften 156 Zu 1470
1St der St. Erasmus-Altar belegt !7 und 1477 ßr die fraternitas Vvicarıorum 158 den
Altar Ehren Marı Reinigung un St. Wolfgang Neu errichten 199. Auf den

Dreikönig-Altar wiırd 1493 mıit einhundert Gulden ıne Wochenmesse gestif-
tet 169 Fünt ewıige Wochenmessen dotierte Dombherr Georg VO  - Preising 1498 auf
den St Gregors-Altar; W 1€e sehr daraut bedacht WAafr, dafß die gestifteten Messen
auch pünktlıch gelesen wurden, zeıigt die Auflage, daß der Kaplan für jede VeOI-
saumte Messe eın Pfund Wachs ftür die Domftabrik zahlen hatte 161

Es 1St eın langer Katalog der Stittungen, die nach bestem Wıssen un!: Gewiıssen

145 Schuegraf 2)
146 31 209°
147 31

Vgl Schuegraf 2) 303 Urkundenanhang Nr.
149 Vgl 403 Anm 31
150 Vgl Schuegraf 27
151 Gemeıiner, Regensburgische Chronik. Unveränderter Nachdruck der Original-

ausgabe miıt eıner Einleitung, einem Quellenverzeichnis und einem Register NCUu hrsg. VO:  }

Angermeıer (1971) 583
152 1ed In 1040
153 31 206°
154 Vgl Schuegraf B
155 Vgl Schuegraf 2! 303 Urkundenanhang Nr.

8 S
156 Codex Diplomaticus CtO Fraternıtatum S. Wolfgangi Ratisbonae, 37

157 31 155
158 Vgl 403 Anm
159 1ed IL, 1048
50  ) 31 21 3°
161 Vgl Schuegraf 2’ 35
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hingegeben wurden, sıch eines „ewıigen Gedächtnisses“ versichern un der
türbittende Gebete der Nachwelt teilhaftıg werden. och die elit Ying arüber
hinweg, Krıege und Geldentwertungen zehrten dem Vermögen un! schlägt I1a  -
heute nach, welches Dom-Benetfizium noch relevant 1St, findet SiIC  h LUr eın Fın-
trag: Christoph Freiherr Von Stingelheim’sches Benefizium 1%2. In einer der höch-
sSten Krisenzeıten des Bıstums, 1628, als Kriıeg un!: Seuchen das Land überzogen,
stiftete ein Miıtglied der Famlıulie Stingelheim mit tünftausend Gulden eın reiches
Benefizium, das die Jahrhunderte überdauerte 165

och Ende des neunzehnten Jahrhunderts werden drei weıtere Benetizien A US-

yewlesen: Sebaldıi, Crucıs un Ss Pancratıil et Pantaleonis 164
Das Benetizium ad Sebaldum, dessen Einküntte A4US grundherrlichen Getällen

VO' orf Hınkofen un: den Zinsen ein1ıger Kapitalien lossen, äßt sıch bis in das
sechzehnte Jahrhundert nachweisen 165 Bıs 1n das ausgehende achtzehnte Jahr-
hundert estand eın zwiespältiges Rechtsverhältnis, als nämlıich dem Regens-
burger Domkapıtel die Administration zustand, während der Fürstbischot VO'  3
Passau das Präsentationsrecht hatte. IYSt 1/857/ 21ng auch das volle Recht der Ver-
leihung das Domkapıtel Regensburg über 166 18872 betrug das „rentierende Ver-
mOögen” 33 8897 ark un Pfennig 167 aber die Intlation nach dem ersten Welt-
krieg dezimierte stark, da{fß dem Datum des 1. März 19724 „für die
Dauer der gegenwärtigen Entwertung der Stiftungskapitaliıen“ ıne Reduktion der
Stittmessen genehmigt wurde  168_ In demselben Betreff 1St auch das Benefizium

Crucıs erwähnt, das bis 1n das ausgehende vierzehnte Jahrhundert zurückgeht 169
Unter dem Junı 1867 übertrug Bischof Ignatıus VO  -} Senestrey dem Präses des
Gesellenvereins, Johann Nepomuk Mühlbauer, „1N widerruflicher Eigenschaft das
Benefizium mıiıt der Verpflichtung Pro tundatoribus wöchentlich wel heilige
Messen 1n der Domkirche lesen, eın jJährliches Honorar VO  3 dreihundert-
fünfzig Gulden“ 179. Selit 1946 gelten sowohl das Sebaldi als auch das Crucıs
Benetizium als S ZUXT eıit erledigt“ 171 Das Benetfizium 5s Pancratıi et Pantaleonis
1St se1it dem Januar 1926 vakant !7 Nıcht mehr erscheint auch das mıit fünf-
ausend Gulden Kapıtal 1751 ausgestattete Benefizium S. Ambrosii; wofür WO-  P
chentlich dreı heilige Messen halten 173

Für die Verwaltung der Messenstifts-Kapitalien be] der Dompfarrkirche WAar
biıs 1872 der Dompfarrer zuständıg, dann ing S1e laut Kapitelbeschluß VO

November desselben Jahres die domkapıtelsche Administration über  174. Dıie
Nachrichten über Benetiziıen der Dompfarrei sınd mehr als spärlıch. Wır Cer-

162 Schematismus des Bıstums Regensburg (19753)
163 Vgl Regensburg’s Bischötfe, Pröpste un! Domherrn, Handschrift VO:  3 1775 1M

BZAR Nr 200
164 Vgl Schematismus des Bisthums Regensburg (1883)
165 Nr., 297
166 Nr., 297
167 O, Nr., 303
168 BZAR/Archiv des Domkapıtels Pars BI
169 Nr., 308 A BZAR/Archiv des Domkapitels Patis Bl
170 Nr., 2310
171 Schematismus der Geistlichkeit des Bıstums Regensburg für das Jahr 1946, 11L
172 Vgl Schematismus der Geıstlichkeit des Bıstums Regensburg tür das Jahr 1946, I11
173 zr
174 O, Nr., 133
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fahren 1Ur VO'  3 einem sogenannten Erhardi-Benetizium für dessen Versehung das
Kloster St Jakob Regensburg autfkommt 175

Bruderschaften un: Benefizien Regensburger Dom, würde einer objektiven
Historiographie zuwiderlauten, wollte INan Sagcnh, sS1e estehen 1n voller Blüte och
sollte auch nıcht 1n das Gegenteıil eines unqualifizierten Pessimismus vertallen
werden. Gerade die Bruderschaften haben siıch über alle Anfeindungen hinweg bis
in Nsere Tage erhalten, Kontinuität un Neubeginn, ein Anzeıichen, dafß dıe Kurve
der Parabel wıeder nach oben ste1gt?

175 BZAR/Akten des Bischöflichen Ordinariats Regensburg Dompfarrei Erhardibene-
f1z1um betreffend Bl
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